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Berlin, 3. Jull. Se. Majeſtät der König empfing geſtern 
Morgens auf Schloß Babelsberg die Generale v. Schweinig, von 
Pape, v. Trepbolvt, arbeitete darauf mit dem Chef des Militär- 
Kabinets, nahm den Vortrag des Geheimen Hofrathes Bord ent- 
gegen, batte eine längere Unterredung mit dem Geheimen Rath von 
Hardenberg aus Hannover und ſpeiſte alsdann allein. Um 6 Uhr 
Nachmittags fand im Marmorſaale des Stadthauſes die Feierlich⸗ 
keit der Annagelung der Fahnentücher ſtatt und wohnten derſelben 
die Mitglieder der Königlichen Familie und die hler anweſenden 
fürſtlichen Perſonen bei. Die Abreiſe des Königs nach dem Kur⸗ 
orte Ems tft gutem Vernehmen nach bis Freitag Abend 7 / Uhr 
aufgeſchoben worden. 

— Se. Königl. Hohelt der Kronprinz, welcher heute früh 
von Paris nach Potsdam zurückkehrt, hat die Abreſſe nach Misdroy 
auf Freitag Morgen angeordnet und ſoll der Aufenthalt daſelbſt 
6 Wochen dauern. 

— Der in Verbindung mit Maximilian in letzter Zeit viel- 
fach genannte Prinz Salm-Salm, deſſen diplomatiſche Frau zu 
Gunſten des Kaijers zu vermitteln geſucht hat, if ein ehemaliger 
Lieutenant im 11. preußiſchen Huſaren⸗Regiment, als welcher er 
1848 den Feldzug in Schleswig-Holſtein mitmachte und in kurze 
Gefangenſchaft der Dänen gerieth. Später trat er wegen De- 
drängniß ſeiner Kriegskaſſe in öͤſterreichtſche Dienfte, verließ aber 
auch dieſe aus demſelben Grunde wieder und kam 1862 nach 
Amerika. Bei der Audienz, welche ihm Lincoln gab, ſagte der Prä- 
ſident ſchmunzelnd: „Sein Rang als Prinz ſolle ihm bei jeinem 
Fortkommen nicht hindernd im Wege ſtehen.“ Prinz Felix wurde 
ſpäter als Oberſt mit dem Titel als Bri ade-General aus dem 
Dienſte der Vereinigten Staaten entlaſſen und ging dann zu Mari- 
milian nach Mexiko. Er if geboren im Jahre 1828, perſönlich 
ein tapferer, liebenswürdiger und beſcheidener Mann. 

— Die „Situation“ (das Parifer Welfenblatt) zeigt an, daß, 
da ihr nunmehr der Eintritt in Preußen unterſagt fet, und Herr 
„ Bolf sogar in Paris ihre Unterdrückung verlangt habe, fie 
ſich veranlaßt febe, ihre Prete berunterzuſetzen. Herr Erneſt Hol- 
länder erläßt gleichzeitig ein Ultimatum an Herrn v. Biémard. 
— Von einem Verbot des Blattes in Preußen iſt Nichts bekannt. 
Auch wird beſtritten, daß Herr v. d. Goltz die Unterdrückung des 
Blattes beantragt habe. 

— Von den unterm 9. März d. J. in der preußijchen Armee 
angeſtellten früheren hannoverſchen Offizieren ift durch eine neueſte 
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Königl. Ordre ein großer Theil, unter Berückſichtigung der in der 
ehemaligen hannoverſchen Armee ſehr ungünſtigen Avancements⸗ 


verhältniſſe, in eine höhere Charge befördert worden. Gleichzeitig 
find dieſe, bisher ihren Truppenthellen aggregirten Offiztere in ihre 
betreffenden Truppentheilen einrangirt. 

— Nach einer telegraphiſchen Depeſche der „Schl. Ztg.“ aus 
Wien vom 1. Juli iſt die Reife des Kalſers nach Paris wegen 
des Todes des Kaiſers Maximilian auf unbeſtimmte Zeit vertagt 
und wird wahrſcheinlich ganz aufgegeben. — Die Mächte werden 
wegen Auslieferung des Leichnams des Kaiſers Maximilian inter- 
veniren. — F.⸗M.-L. v. Gablenz iſt zum Militär-Kommandanten 
von Croatien ernannt. 

— Die Hoffnung, daß eine Spur der Cornp'ſchen Mörder 
gefunden fei, hat ſich nicht beſtätigt. Die zuletzt in Verdacht ge⸗ 
nommenen Perſonen ſind ebenfalls ihrer Haft wieder enlaſſen 
worden. 

— (B.-3.) Anſtatt der vor kurzem noch projeftirten Reife 
nach Wien bat der Kronprinz Humbert bereits die Reiſe nach Ber- 
lin angetreten, um bei der Sabreserinnerung des 3. Juli die 
Waffenbrüderſchaft Preußens und Italiens zu repräſentiren. Die 
Wendung in den Entſchließungen des italteniſchen Hofes iſt immer- 
hin anerkennenswerth, wenn auch eine gar nicht alte Erfahrung 
bewleſen hat, daß die Unabhängigkeit des Königreichs Italien durch 
die Befreiung Venetiens noch nicht hinlänglich geſtärkt worden ift 
um die florentiniſche Regierung den Befehlen Napoleons unzugäng- 
lich zu machen. Sobald im Frühling dieſes Jabres nur die Mög⸗ 
lichkeit eines Kampfes zwiſchen Frankreich und Italien auftauchte 
mußte der in den Tuilerien verhaßte unlenkſame, eiferne Haro 
Ricaſolt dem Werkzeuge der franzöſiſchen Politiker, Herrn Rattazzi, 
den Platz räumen. Kaum die äußere Form wurde beobachtet, da 
Jedermann in Florenz wußte, daß die Vorfälle in Venedig nur 
ein an den Haaren herbeigezogener Vorwand für den Rücktritt des 
Minifteriums Ricaſoll waren. Aber der beſſere Theil der italient- 
ſchen Natlon war empört über dieſe Intriguen, welche Italien 
eine, wenn auch weniger eklatante, jo doch nicht minder empfind- 
liche Demüthigung einbrachten, als die Niederlage von Cuſtozza. 
ie Reife des Prinzen Humbert nach Wien, deren politiſche Ten- 
dend kein Gebelmniß fein konnte, mußte unterbleiben. Den Plan 
= aufzunehmen, nachdem eben erſt der Freiſchaaren-Angeiff auf 

e Grenzen des Kirchenſtaates, der übrigens ſchwerlich mehr als ein 
Fühler gewesen ift, gezeigt Hatte, daß die römische Frage jeden Augen- 
blick eine Leſung fordern könne, welche mit der September-Ronven- 
tion unvereinbar ift, ſcheint in Florenz als unmöglich anerkannt 
worden zu ſein. Die Anſtrengungen Rattazzi's find vergebens ge- 
weſen; der florentiniſche Hof hat es für politiſcher gehalten, die 
guten Beziehungen zu Preußen durch die Sendung des Prlnzen 
Humbert nach Berlin wieder berzuſtellen. 
ip Berlin, 2. Jull. (N. Pr. Z.) Der Kaijer von Mexiko 
> am 19, v. M. von ben mertkaniſchen Republikanern ſtandrecht⸗ 

ch erſchoſſen worden — wir dürfen nach der Art, wie man zu 
len die bezüglichen Telegramme aufgenommen, an dem Faktum 
as mehr zweifeln. Das öſterreichiſche Raijergaus iſt in der Iep- 
Theor von ſchweren Schlägen betroffen worden. Menſchliche 
nahme müßte ſelbſt feine bitteren Gegner ergreifen, da fie es 
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binnen wenigen Tagen an drei offenen Gräbern ſtehen ſahen. Am 
6. Juni farb die blühende Tochter des Siegers von Cuſtozza, die 
Erzberzogin Mathilde, durch ein entſetzliches Verhängniß; am 19. 
Juni fiel der Kalſer Marimilian durch republikaniſche Kugeln; die 
Botſchaft aber von ſeines Bruders Tode ereilt den Kalſer von 
Oeſterreich an der Todtenbahre des jungen Erbprinzen von Thurn 
und Taxle, deſſen Wittwe die Schweſter feiner Gemahlin, der Kat- 
ſerin, it! — Und was wird die Todesnachricht Marimilians noch 
hinein werfen in die geiſtige Nacht der Wittwe von Miramare, der 
einſt ſo ſchönen und geiſtvollen Kalſerin Charlotte? Fürwahr — 
wer vor ſolchem Geſchick nicht ehrfürchtig ſtille ſteht, hat kein Herz 
im Leibe. : 

Wir haben unfere Anſicht über den Zug nach Mexiko oft ge- 
nug ausgeſprochen; wir brauchen heut darauf nicht zurückzukommen. 
Das aber müſſen wir ſagen, und das Zeugniß wird auch die Ge- 
rechtigkeit der Feinde dem erſchoſſenen Kaijer nicht verſagen, daß 
er, nachdem er die Miifion einmal übernommen, jeine Aufgabe als 
ein tapferer und muthiger Mann bis ans Ende treu erfüllt hat. 
Er iſt ein Fürſt, der für ſein Fürſtenthum ſein Blut gegeben hat. 
Was an Schwäche und Schuld an ihm ſein mochte, — er ſteht 
nun vor Gott; aber nach dieſem Ende hat er das Urtheil der Ge⸗ 
ſchichte nicht zu fürchten. abi beklagen den Tod des fürſtlichen 
Helden. Mit denen, die ihn zu Tode brachten, wollen wir nicht 
rechten; er fiel ein Opfer ſtreitender Prinzipien, wenn ſich auch 
Menſchliches und Unreines daran gehängt haben mag. Wir hoffen 
aber, daß die Republikaner, welche den kämpfenden Raifer, der durch 
ſchnöden Verrath in ihre Hände fiel, erſchoſſen haben, jetzt auf- 
bören werden, uns den widerlichen Brei falſcher Humanität à la 
Victor Hugo aufzutiſchen; — die republikaniſchen Kugeln, welche 
das Herz eines Erzherzogs von Oeſterreich durchbohrten, ſie haben 
den Nebelſchleier von Trug und Humanität zerriſſen. Der Knall 
jener Schüſſe muß einen Wiederhall wecken in allen Landen. Der 
verewigte Kalſer von Mexiko, Erzherzog Ferdinand Maximilian Jo- 
ſeph, war geboren am 6. Juli 1832; er war der älteſte Bruder 
des gegenwärtig regierenden Kalſers. Feurigen Sinnes, reich mit 
Talenten — er war auch Dichter — begabt, ehrgeizig, errang der 
junge Erzherzog frühe ſchon männichfache Auszeichnung. Als Bice- 
könig der Lombardet vermochte er freilich den tiefen Haß dee c 
barden gegen fein Haus nicht zu bewältigen; aber perſoͤnliche Ach 
tung und Neigung gewann er in Fülle. Was er aber für Oeſter⸗ 
reichs Marine gethan, wird in dankbarem Gedächtniß bleiben. Am 
10. Juni 1863 proklamirte ble durch die proviſoriſche Regierung 
erbliche Monarchie unter dem Erzherzoge Ferdinand Maximilian von 
Oeſterreich als Kaiſer von Mexlko. Dieſer nahm die ihm am 3. 
Oktober 1863 in Miramare durch eine Deputation angetragene 
Krone am 10. April 1864 an, landete am 28. Mai in Veracruz 
und hielt am 12. Juni 1864 ſeinen Einzug in die Haupiſtadt. 
Nach unaufhörlichen Kämpfen gegen die Republikaner unter dem 
Präſidenten Benito Juarez ward der Kalſer drei Jahre und fleben 
Tage nach ſeinem Einzuge — von ſeinen Bundesgenoſſen verlaſſen, 
von ſeinen Anhängern verrathen, mit dem Schwert in der Hand 
gefangen — mitleidlos erſchoſſen. Unſer Königshaus trauert um 
den verwandten Fürſten; das Neumärkiſche Dragoner-Regiment Nr. 
3 um feinen Chef. Die Theilnahme Aller blickt wehmüthig auf 
Mexiko und Miramare. 

— Der Minifterpräfident hat die Eingabe des Aelteften-Kol- 
legiums der Danziger Kaufmannſchaft, betreffend die Sicherung des 
Privateigenthums zur See in Kriegsfällen folgendermaßen beant- 
wortet: „Den Herren Aelteſten der Kaufmannſchaft erwidere ich auf 
die Eingabe vom 22. v. M., daß ich die darin niedergelegte Auf- 
fafjung (heile und die ſegensreichen Folgen nicht verkenne, welche 
namentlich auch für den deutſchen Handel ſich ergeben, wenn es ge- 
lingt, die Freiheit des Privatelgenthums zur See in Krlegefällen 
zu einem internationalen Prinzip zu erheben. Die Königl. Regie- 
rung iſt ſtets bemüht geweſen, dieſem Grundſatze, ‚jo weit an ihr 
lag, Geltung zu verſchaffen. Ste iſt in neuerer Zeit der Frage 
näher getreten nnd hat weitere Schritte zu dem Zwecke gethan. 
Es dürfen indeß die Schwierigkeiten, welche hierbel zu überwinden 
ſind, nicht verkannt werden, und es läßt ſich voraus ſehen, daß die 
Behandlung der Sache eine längere Zeit in Anſpruch nehmen wird. 
Ich behalte mir vor, die Herren Aelteſten der Kaufmannſchaft fel- 
ner Zeit mit weiterer Nachricht zu verſchen. Berlin, den 26. Juni 
1867. Der Minifter der auswärtigen Angelegenheiten. Im Auf- 
trage. gez. v. Philippsborn.“ 

— Das Publifationspatent, betreffend die norddeutſche Ver⸗ 
faſſung, if auch für Mecklenburg Schwerin erſchlenen. Dasſelbe 
enthält in Bezug auf die vorläufige Fortdauer der Geſetze über 
das Zoll- und Handelsweſen dieſelbe Beſtimmung, wie geſtern das 
Patent für Medienburg-Strelip. 

— Durch Kabinets-Ordre vom 23. Mai d. J. ijt beſtimmt 
worden, daß die erſten Wachtmeifter der Landgendarmerie in den 
älteren, wie in den neu erworbenen Landestheilen von jetzt ab den 
Titel „Ober⸗Wachtmelſter“ zu führen haben. 
| Langenralza, 28. Juni. Die geſtrige Feſtfeler zum Ge- 
daͤchtniſſe der Schlacht vom 27. Juni 1866 nahm genau den 
Gang des vorher dafür aufgeflellten Programms. Nachdem der 
Zug, in welchem namentlich Deputationen des 25. und 11. In- 
fanterie-Regiments, der koburg⸗gothalſchen Bataillone, des hieſigen 
Magiſtrats, der Geiſtlichkeit u. ſ. w. vertreten waren, ſich am 
Rathbauſe aufgeſtellt hatte, bewegte ſich derſelbe etwa früh 9 Ube 
zunächſt nach der Bergkirche, wo der Trauergottesdienſt mit einer 
Predigt des Superintendenten Georgi ſtattfand, und dann nach 
der Kallenbergiſchen Mühle an der Unſtrut, wo das Gefecht einen 
vorzugsweiſe heftigen und mörderiſchen Charakter angenommen 
hatte. Hier übergab der Oberſt des 25. Regiments mit elner 
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trefflichen, kernigen Rede das von dieſem Regimente errichtete, aus 
einem Marmorobelisk beftehende und mit den Namen der Gefalle- 
nen des Regiments geſchmückte, vollſtändig fertig bergeſtellte Denk- 
mal nach ſeiner Enthüllung der Obhut der ſtädtiſchen Behörde, 
worauf der Feſtzug die Richtung nach dem Bade nahm, wo eben- 
falls viele Männer verwundet worden waren, fo wie einige, na- 
mentlich Offiziere, ihren Tod gefunden hatten. Das nächſte Ziel 
war der Judenhügel, dieſer Brennpunkt des unvergeßlichen Tages, 
wo zu dem von mir ſchon früher erwähnten Monumente der 
Grundſtein an einem Globen aufgehängt war und unter den be- 
gleitenden Reden und Hammerſchlägen in die Tiefe gelaſſen wurde. 
Den Schluß bildete die Prozeſſton nach den Gräben auf unſerem 
Frledhofe, worauf die dem Programme gemäß Betheiligten ſich zu 
einem Mahle vereinigten, bel welchem neben dem Weine auch 
manche Thräne floß. Das militäriſche Ehrengeleit, fo wie die 
Salven gaben die bier ftationirten Ulanen unter Führung des 
Majors v. Wiedenbrück, welcher in der Schlacht einen Theil un- 
ſeres kleinen Häuflein Kavallerie führte, während mit Ausnahme 
der von der hieſigen Liedertafel ausgeführten Geſänge, dem Ernſte 
der Sache gemäß, auf dem ganzen Wege keine Muſik erklang. 
Da das Wetter ſich ſehr günftig geſtaltete, freilich unter dem Auf- 
wirbeln großer Staubmaſſen, ſo hatte ſich eine unermeßliche Men⸗ 
ſchenmenge eingefunden, unter ihnen auch manche Leidtragende aus 
Hannover. Sehr viele Feſtbeſucher konnten, namentlich mit ihren 
Geſpannen, in Langenſalza kein Unterkommen finden und mußten 
daſſelbe in den benachbarten Ortſchaften ſuchen. 

Hamburg, 29. Juni. Der in der letzten Bürgerſchafts⸗ 
figung von Dr. Winterhoff geſtellte Antrag, dem Senat zu er- 
klären, daß die Bürgerſchaft bei Gelegenheit der Einführung der 
Norddeutſchen Bundesverfaſſung eine Amneſtie für alle politiſchen 
Verbrecher für angemeſſen halte, iſt von der Verſammlung mit 
„Heiterkeit“ aufgenommen worden. Der Grund dafür liegt wohl 
in der Thatſache, daß unſer Staat mit politiſchen Verbrechern, 
dieſem anſcheinend unentbehrlichen Beſtandtheile großer Staaten, 
augenblicklich durchaus nicht verſehen iſt. In Ermangelung diejer 
Klaſſe vom Amneftiebedürftigen hat ein anderer Volksmann, der 
bekannte J. S. Meyer, fein Augenmerk auf weitere Kreiſe ge- 
richtet. Er macht in hieſigen Blättern die Angehörigen von Ver- 
urtheilten aller Art darauf aufmerkſam, daß, da der Senat den 
denkwürdigen Tag der Einführung der norddeutſchen Bundesver⸗ 
faſſung, den 1. Juli, jedenfalls nicht ohne einige Gnadenakte vor⸗ 
übergehen laſſen werde, etwaige Gnadengeſuche bis zu dieſem Tage 
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theilung Hr. J. S. Meyer als Inhaber eines „Bureaus zur Ans 
fertigung ſchriftlicher Arbeiten“ bezeichnet, jo iſt ihre eigentliche 
Tendenz allerdings eine ſehr klare. 

Nudolſtadt, 29. Suni. Das Heutige Wochenblatt ent- 
hält eine Bekanntmachung des nunmehr regierenden Fürſten Albert 
wegen Uebernahme der Regierung. Derſelbe ift 1798 geboren und 
der einzige Bruder des verſtorbenen Fürſten Günther. Der nun⸗ 
mehrige Erbprinz Georg, geb. 1838, ſteht als Rittmeiſter beim 
weſtfäliſchen Küraffier-Regiment Nr. 4. f 

Ausland. 

Wien, 1. Juli. Durch die neulichen fünf Erlaſſe vom 23. 
bis 28. Juni iſt die Schöpfung des Reichs- und die theilweije 
Neubildung des cisleithaniſchen Minifteriums vollzogen. Herr v. 
Beuſt hat den Rang und die Stellung, mie fie in Oeſterreich nur 
Kaunitz und Metternich beſeſſen haben, erhalten und iſt durch dieſe 
Ernennung dem Fürſten Gortſchakoff und dem Grafen Bismarck 
gleichgeſtellt, von denen Jener zum Reichs-Kanzler, Dieſer zum 
Bundes⸗Kanzler ernannt if. Die Erneuerung des clslelthaniſchen 
Miniſteriums iſt gerade nicht nach den Normen des parlamentari- 
ſchen Lebens geſchehen, allein einmal mußte der peinlichen Gitua- 
tion, daß die Führer der parlamentariſchen Majoritát ſich durchaus 
nicht dazu beſtimmen konnten, ſich an der Regierung zu betheiligen, 
ein Ende gemacht werden. Ihre nicht undeutlich zu verſteben ge⸗ 
gebenen Bedenken, daß die Situation, dinſichtlich der Verfaſſungs⸗ 
angelegenheiten und des finanziellen Ausgleichs mit Ungarn noch 
nicht geklärt genug ſeien, wurden nachgerade abgeſchmackt. Der 
Staatsmann hat eben die Situation zu klären. Die Partei, welche 
die parlamentariſche Regierungsform forderte und bilden ſollte, 
hat ſich über Nichterfüllung ihrer Begehren nicht zu beklagen, 
wenn fle fi weigert, ſelbſt Hand an's Werk zu legen. Herr v. 
Konters, der vom Grafen Beleredi berufene Juſtizminiſter, hat 
dem Ritter v. Hyn weichen müſſen, der unter ihm, wie ſchon 
unter Hein und Pratobevera Sektionschef war. Derſelbe, ehemals 
Profeſſor des Staatsrechts an der Wiener Univerfität, if Verfaſſer 
der großen Geſetzentwurfe über Strafrecht, die jetzt an den Reichs⸗ 
rath gelangen werden. Er übernimmt zugleich die interimiſtiſche 
Leitung dis Minifteriums des Kultus und Unterricht, und es wird 
ſich nun zeigen, ob er auch zur Revifion des Konkordats berufen iſt. 

Paris, 1. Juli. Das ,Sieele" rechnet die einzelnen Po- 
ſten zuſammen, welche das framöſiſche Budget für Verzinſung der 
Schulden, Dotationen und Penflonen enthält. Die 4½ prozentige 
konſoltdirte Schuld erheiſcht nur noch 37,375,126 Fr. jährlich, die 
Zprozentige aber nicht weniger als 303,063,186 Fr. Die flotti⸗ 
rende Schuld beläuft ſich, ſo weit man es bis jetzt in Erfahrung 
gebracht bat, ſchon auf 886,948,100 Fr. Man welß jedoch, daß 
fie, der neuen Bewaffnung wegen, in ganz bedeutendem Maßſtabe 
vermehrt und früher oder ſpäter doch zum Kapitale der konſolidir⸗ 
ten Schuld geſchlagen werden muß. Die Intereſſen der Rautionen 
belaufen ſich auf 8,700,000 Fr. Außerdem ſind für Ablöſung des 
Sund- und Scheldezolles jährlich 248,832, reſp. 340,504 Free. 
zu zahlen. Die Militärpenfionen erfordern 44,050,000, die Eivil- 
Denflonen 31,393,000 Fr. jährlich. Dazu kommen noch Renten 
für hülfsbedürftige alte Leute 5,400,000, Unterſtützungen für alte 
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